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Auf der Fassade der aus dem 10. 
Jahrhundert stammenden Kirche 
San Vigilio in Pinzolo ist eine der 
herausragendsten Fresken des Tals 
und vielleicht sogar des gesamten 
Alpenbogens zu sehen. Das Werk 
besteht aus einem langen aber 
geordneten Gemäldezyklus, der 
verschiedene Persönlichkeiten 
der mittelalterlichen Gesellschaft 
darstellt, die alle in ihrer echten 
Größe beim „Tanzen“ mit Skeletten 
die fuer den Tod stehen und von 
einem Pfeil durchbohrt dargestellt 
sind: einen Totentanz -  „Danza 
Macabra”. Die gerichtete Botschaft 
handelt von der Unausweichlichkeit 
des Todes und dessen unparteiisches 
Vorgehen. Überall in der 
Freske weisen Symbole auf die 
Vergänglichkeit der irdischen Dinge 
und den unerbittlichen Lauf der Zeit 

hin.
Der gesamte Zyklus, einschließlich 
der zum Teil verloren gegangenen, 
darunter gelegenen Gemälde mit 
Darstellung der sieben Todsünden, 
wurde 1539 von Simone II Baschenis 
geschaffen, zusammen mit den 
Innendekorationen, insbesondere der 
gesamten Apsis, auf deren Wände der 
Maler 26 Geschichten aus dem Leben 
des Heiligen Vigilius verewigt hat.
In anderen Bereichen der Kirche 
findet man Spuren der früheren 
Arbeit anderer Familienmitglieder, 
die gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
vollendet wurden, wie zum Beispiel 
die von Dionisio (1493 geboren) 
verzierten Außenlünetten der 
Seitentüren, in denen der Heilige 
Vigilius und der tote Christus 
zwischen der Mutter Gottes und dem 
Heiligen Johannes dargestellt wird. 

Eines der ältesten Zeugnisse der 
ländlichen Architektur der Region 
(die Beurkundung geht auf den 
Beginn des 14. Jahrhunderts 
zurück), der Curio-Bauernhof, ist ein 
majestätisches Gebäude, das aus 
Mauerwerk und soliden Holzbalken 
errichtet wurde. 
An der Außenseite des Gebäudes 
befindet sich eine altre Freske, 
die dem Heiligen Antonius Abbas 
(Patron der Haustiere) und der 
Heiligen Barbara (die vor Blitz und 
Feuer schützt) gewidmet ist: ein 
wahres „Omen“ der Geschichte, da 
der Bauernhof 1537 tatsächlich 
einem Feuer zu Opfer fiel (an einigen 

Tragbalken sind noch die Zeichen des 
Brandes und die Einschnitte der Äxte 
sichtbar, die zum Entfernen der von 
den Flammen geschädigten Holzteile 
benutzt wurden). 
Der Bauernhof ist perfekt in 
eine unberührt gehaltene 
Umgebung eingebettet, wie es die 
charakteristische grasbewachsene 
„Ebene“ ist, die sich von Caderzone 
Terme bis Pinzolo erstreckt, und auf 
der acht Landwirtschaftsbetriebe 
angesiedelt sind, die Kühe der 
Rendena-Rasse züchten, einer für die 
Alpenregion besonders geeigneten 
autochthonen Rasse.

Die Kirche alten Ursprungs in ihrer 
aktuellen Form ist wohl nur das 
Resultat einer langen Serie von 
Veränderungen und Erweiterungen 
des ursprünglichen, viel kleineren 
Gebäudes, wobei auch die 
Ausrichtung geändert wurde. Dieser 
Bau ging mindestens auf das Jahr 
1345 zurück; von ihm sind heute nur 
noch Teile der Mauern, Fresken und 
des Glockenturms übrig. Die zweite 
Vergrößerung der Kirche wurde wohl 
1523 vorgenommen; dabei wurden 
dem ursprünglichen Gebäude neue 
Wände hinzugefügt, um es größer zu 

machen; ebenso viele neue Räume 
wurden bei der dritten Erweiterung 
im Jahr 1765 hinzugefügt, bei der die 
Kirche durch die Sakristei und den 
Chorraum ergänzt wurde; die letzte 
Erweiterung fand im 19. Jahrhundert 
statt. Beim Betreten der Kirche fallen 
sofort die Fresken des aus Venetien 
stammenden Valentino Pupin und 
von Johann Matthias Peskoller ins 
Auge. Außerdem gibt es in der Kirche 
von Bocenago seit 2002 ein großes 
Gemälde (1,92 m x 1,48 m) am 
rechten Altar mit einer Darstellung 
der Beweinung Christi. 

Die zum ersten Mal zu Beginn des 
13. Jahrhunderts erwähnte Kirche 
wurde im Laufe der Geschichte 
mehrmals vergrößert und umgebaut, 
wobei leider ein Teil der im Inneren 
aufbewahrten Werke verloren ging. 
Vor allem die des Baschenis, die 
ursprünglich Szenen aus dem Leben 
der Heiligen Lucia darstellten, und 
ein Zyklus mit den zwölf Sibyllen, den 
Kirchenlehrern und den Evangelisten. 
Ebenfalls Simone II. (auch wenn 
einige denken, dass es sich um 

Simone I. handelt) zugeordnet 
werden die Fresken der Geburt Jesus 
und des Begräbnisses der Heiligen, 
die heute noch unversehrt und gut 
erhalten sind. 
Die 1536 angefertigten Dekorationen 
des Chorraums bilden einen 
malerischen Rahmen für den 
majestätischen Holzaltar aus dem 
Jahr 1530, der von dem aus Brescia 
stammenden Bildhauer Stefano 
Laberti geschaffen wurde.

Die kleine, abgelegen Kirche steht auf 
einem das Tal überragenden Hügel; 
es scheint, dass sie auf den Ruinen 
eines mittelalterlichen Schlosses 
errichtet wurde (tatsächlich 
heißt der Ort „Dosso del Castel“ - 
deutsch: Schlosshügel. Die ersten 
Erwähnungen der Kirche gehen auf 
Anfang des 15. Jahrhunderts zurück. 
Mitte des 15. Jahrhunderts schuf 
Antonio Baschenis die Dekorationen 
im linken Arm des Querschiffs 
(Bereich, der quer zum Hauptschiff 

verläuft); sie blieben durch 
sorgfältige Restaurierungsarbeiten 
im Laufe der Zeit bis heute erhalten. 
Auch andere Baschenis haben hier 
jedoch „Hand angelegt“: Simone 
II. dekorierte 1533 die Fassade. 
Unterstützt wurde er dabei auch von 
seinem Sohn Filippo (1525-1597), 
der in der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts Triptychon im rechten 
Teil des Querschiffs schuf. Filippo 
ist wahrscheinlich der letzte der 
Baschenis, der in Rendena tätig war.

Der österreichisch-ungarische 
Friedhof von Ragada im Val 
Genova wurde während des ersten 
Weltkriegs auf einer kleinen Fläche 
zwischen der Straße und dem Fluss 
Sarca  eingerichtet. Nach Kriegsende 
wurden die Leichname an andere 
Orte überführt und mit der Zeit 
blieben nur ein paar Ruinen vom 
Friedhof übrig. Im Jahr 1951 wurde 
in Ragada in der Nähe der Ruinen 
des Soldatenfriedhofs eine kleine 

Kirche mit einem Glockenturm 
gebaut, dessen Glocke aus dem 
alten Glockenturm von Strembo 
stammt. Die Gemeinde Strembo und 
der Adamello-Brenta-Naturpark 
rekonstruierten 2014 auf Grundlage 
historischer Unterlagen und 
Fotografien aus jener Zeit den 
kleinen Friedhof von Ragada. 

Im Ortsteil Mortaso befindet sich 
der Kunst-und Kultur-Pfad „Terra 
di Moleti“ Er wurde im Jahr 2017 
eingeweiht, führt über alte Straßen 
im Dorf und zu landschaftlich 

interessanten Stellen, an denen 
Kunstwerke, die am Leben der 
Scherenschleifer inspiriert sind, und 
Tafeln mit Erläuterungen aufgestellt 
wurden. 

Die Kirche war die gemeinsame 
Pfarrei von drei kleinen Ortschaften 
(Fisto, Borzago und Mortaso), die 
im Laufe der Zeit zu einer einzigen 
Gemeinde wurden: Spiazzo. Jede 
Ortschaft hatte einen eigenen Altar 
in der Kirche errichtet: die Altare „del 
Rosario“, „della Madonna della Neve“ 
und „dell‘Addolorata“.
In den Dreißiger- und Vierzigerjahren 
des 16. Jahrhunderts wurden 
bedeutende architektonische 
Änderungen und Ergänzungen 
im Renaissance-Stil an der Kirche 
vorgenommen; in dieser Zeit 
schuf Simone II. die Innen- und 
Außendekorationen, von denen 

einige noch heute erhalten sind. 
Es handelt sich insbesondere um 
das Kirchenschiff, sowie um die 
Fassade, die Laibungen und großen 
Bogen, unter denen die Seitenaltare 
aufgestellt sind. Was die Fresken 
anbelangt, sind Zyklen mit Szenen 
aus dem Leben der Heiligen Jungfrau 
und des Heiligen Stephan zu sehen.
Die Kirche San Vigilio in Spiazzo 
wurde der Legende zufolge genau 
an dem Ort errichtet, an dem der 
Heilige Vigilius im 4. Jahrhundert 
durch die Hand von Einheimischen, 
die noch den heidnischen Religionen 
zugewandt waren, sein Martyrium 
erlitt.

Die Kapelle der Madonna delle Grazie 
steht auf einer kleinen Rasenterrasse 
und wird „Pafsang“ genannt.
Die im 18. Jahrhundert erbaute Kirche 
erhielt ihr aktuelles Aussehen im 
Jahr 1844. Die Hauptfassade ist mit 

einer Freske versehen, die das heilige 
Herz Jesus und die Madonna im Gebet 
darstellt. Auf den Seitenfassaden 
sind Heiligenfiguren zu sehen.

Altes Landhaus, das von der 
Gemeinde gekauft und restauriert 
wurde, nachdem es im Laufe der 
Zeit durch Witterungseinflüsse, 
einige strukturelle Vorfälle und 1998 
durch ein großes Feuer beschädigt 
worden war. Das Gebäude wurde 
den Materialien, der Architektur 
und den Innenräumen des Originals 
entsprechend wieder aufgebaut; 
es sieht heute wieder genauso aus, 

wie ursprünglich unmittelbar nach 
seinem Bau. Innen befindet sich eine 
komplette und sehr interessante 
permanente Ausstellung über 
die Handwerke und den Alltag 
vergangener Zeiten, die Hunderte 
von Objekten, Kleidungsstücken, 
Möbelstücken und Fotografien 
umfasst – das Ergebnis von 
Recherchen der Kuratoren und 
Schenkungen von Sammlern.

Der Brunnen der Piazza Roma in Darè 
stammt aus dem 18. Jahrhundert und 
ist heute noch voll funktionsfähig 
und in Betrieb; der seit Jahrhunderten 
unaufhörlich sprudelnde Brunnen 

ist ein typisches Wahrzeichen des 
kleinen Dorfzentrums, ebenso wie 
die alle die anderen zahlreichen 
Brunnen im gesamten Val Rendena.

Der Bildstock (Capitello delle quattro 
facce) wurde der Tradition zufolge 
1348 errichtet und im Jahr 1630 
vergrößert. Im Jahr 1882 wurde er 
vom Maler Valentino Pupin di Schio 
mit wertvollen Fresken und einer 
Reihe von Widmungsinschriften der 
Gemeinde, sowie mit Darstellungen 
des Heiligen Vigilius und des 
Heiligen Laurentius (Südnische), 
der Rosenkranzmadonna mit der 
Heiligen Katharina und dem Heiligen 
Dominikus (Nordnische), dem 

Heiligen Sebastian und dem Heiligen 
Rochus (Ostnische) und dem Heiligen 
Valentin (Westnische) versehen. 
Der Bildstock erinnert uns an die 
dunkelsten Zeiten der Geschichte 
der Menschen des Val Rendena, d. h. 
an die der großen Pest-Epidemien in 
den Jahren 1347-1352 (die „schwarze 
Pest“), 1576-1577 (die „Pest von San 
Carlo“), 1629-1633 (die „manzonische 
Pest“) und der Cholera-Epidemie der 
Jahre 1836-1837.

Kleine Wallfahrtskirche in „Fisaröl“, 
im oberen Teil der Ortschaft Vigo 
Rendena, die 1959 dank des Pfarrers 
von Vigo Rendena und Darè, Don 
Rinaldo Binelli, und des Beitrags 
der Bevölkerung von Vigo und Darè 
errichtet wurde. 

Die Grotte reproduziert getreu die 
Grotte von Lourdes; in ihr werden 
kleine Statuen der Madonna und der 
Heiligen Bernadette aufbewahrt, die 
von dem aus Sankt Ulrich (Ortisei) 
stammenden Bildhauer Ermanno 
Moroder geschaffen wurden.

Die Mitte des 14. Jahrhunderts 
erbaute Kirche steht in spektakulärer 
Lage auf einem Felsvorsprung an 
der Mündung des San-Valentino-
Tals und überragt die Ortschaften 
Villa Rendena und Javrè; sie ist 
dem  der Zeit des Kaisers Heiligen 
Valentin gewidmet (Märtyrer der 
Zeit des Kaisers Claudius). Simone II. 
dekorierte das Rippengewölbe der 
Apsis mit Bildern des Segnenden 
Christus, der Verkündigung, der 
Kirchenlehrer und der Evangelisten; 
letztere sind in einen seltsamen, dem 
freien Himmel ähnlichen malerischen 

Raum eingefügt, in dem die Figuren 
in der Luft schweben. Vollendet 
wurden die Dekorationen im Laufe 
des Jahres 1539  durch die Fresken 
an den Wänden des Chorraums (zur 
gleichen Zeit entstanden die Fresken 
der Kirche San Vigilio in Pinzolo), die 
Szenen aus dem Leben des Heiligen 
Valentin, aufgeteilt in mehrere 
Abschnitte, darstellen; sie sind mit 
Bildunterschriften zur „Belehrung“ 
der Gläubigen versehen. Leider 
sind diese Dekorationen teilweise 
verblasst.

Die Ursprünge der Kirche gehen 
bis in das 11. Jahrhundert zurück, 
aber aufgrund der vielen, im Laufe 
der Jahrhunderte vorgenommenen 
Änderungen und Ergänzungen 
(insbesondere zwischen dem 16. 
und 19. Jahrhundert) kann man 
ihre ursprüngliche Form nicht mehr 
erahnen. Der Glockenturm ist das 
einzige Element, das bis heute seine 
ursprüngliche romanische Form 
bewahrt hat.

In den Lünetten des Chorraums sind 
Szenen aus dem Leben der Heiligen 
Jungfrau, die Darbringung Jesus 
im Tempel, die Verkündigung, die 
Geburt Jesu, die Anbetung der Hirten 
und die Anbetung der Heiligen drei 
Könige dargestellt; außerdem ist 
auf der Rückwand der Apsis ein von 
Simone II. mit Fresken versehenes 
majestätische Kreuz zu sehen.

Zu Beginn der Siebzigerjahre 
beschlossen Sergio Collini und 
Giovanni Pellizzari ein Museum zu 
gründen, um ihre Funde mit allen zu 
teilen und zu einem einzigen großen 
Parcours zu vereinen; im September 
1973 entstand so in Spiazzo das 
Museum des weißen Krieges auf dem 
Adamello „Recuperanti di Rendena“. 
Auch auf Veranlassung der Gemeinde 
Spiazzo wurde in zwei Sälen der 
Mittelschule der Ortschaft eine 
permanente Ausstellung zum 
ersten Weltkrieg eingerichtet. Die 
Zahl der Mitglieder und Mitarbeiter 
dieser Ausstellung wuchs innerhalb 
kurzer Zeit und es kamen immer 
mehr Objekte hinzu, die von 
diesen wiederhergestellt oder als 
Schenkung beigebracht wurden, 
um ihnen neue Bedeutung als 
historische Quelle zu verleihen. 
Auch die Aktivitäten des Museums 
nahmen zu, sodass man auch begann, 
unveröffentlichte Fotoalben aus der 
Kriegszeit im Val Rendena und noch 

lebende Veteranen des Kriegs auf 
dem Adamello ausfindig zu machen, 
um deren Zeugnisse und Erzählungen 
zu hören; in der Zwischenzeit wurden 
weiterhin neue Militärobjekte 
hinzugewonnen, entweder durch 
Schenkung oder „Feldausflüge“. 
Große Bedeutung für das Museum 
hatte der Erwerb des Tagebuchs des 
jungen Leutnants der Kaiserjäger 
Felix Hecht von Eleda, der an 
mehreren Fronten in den Judikarien 
und im Alto Garda stationiert war und 
dann bei der Verteidigung des Corno 
di Cavento im Juni 1917 an der Front 
des Adamello fiel. 
Das Museum ist zum heutigen 
Tag sehr viel größer geworden 
und seit 2007 in die schönen und 
besser geeigneten Räume der alten 
Grundschule in der Nähe der Kirche 
San Vigilio von Spiazzo umgezogen. 
Hier gliedert sich die Ausstellung 
in mehrere Räume und umfasst 
auch interessante Landkarten und 
Plastiken zur Situation an der Front

Die Fassaden dieses traditionellen 
Innenhofs, der während 
des ersten Weltkriegs dem 
Bezirkshauptmannschaftsamt 
Tione als Sitz diente, wurden im 
Laufe der Dreißigerjahre von Vigilio 
Pellizzari „Togno“, einem aus Borzago 

stammenden und sehr eklektischen 
Künstler mit Fresken versehen. 
Es handelt sich um ein in seiner 
Art einzigartiges Volkskunstwerk 
mit Szenen aus Sprichwörtern, 
Alltagssatire und Witzen, die oft mit 
Bildunterschriften versehen waren.  

Der Pfad verläuft oberhalb der 
Ortschaft Borzago; es handelt sich 
um einen einfachen, erholsamen 
Spaziergang für jedermann. Auf dem 

Pfad  begegnet man Kunstwerken 
aus Holz, die dem ländlichen Leben 
und traditionellen Arbeiten gewidmet 
sind.

Der wiederhergestellte alte 
Saumpfad (im Dialekt „salagada“ 
genannt) führt von der Ortschaft 
nach Teggia di Fisto und lädt dazu ein, 
in die Natur hinein zu lauschen, mit 
offenen Augen durch die menschliche 

und natürliche Landschaft zu gehen, 
die uns umgibt, und die Botschaften 
der Kunst und Literatur zu erfassen.  
Entlang des Pfads stößt man auf 
verschiedene Werke und Aphorismen 
großer Denker.

In der Nähe der Sarca und des 
Radwegs liegt das Haus „Acqua Life“; 
es ist der typischen Fischfauna des 
Naturschutzgebiets gewidmet. Zum 
Haus gehören ökologisch gebaute 
Innenräume und Pfade im Freien. Im 
Freien sind verschiedene Fischarten 
in ihrer natürlichen Umgebung 

zu sehen. Es gibt auch eine kleine 
ichthyologische Anlage für die 
Reproduktion der Marmorforelle 
entlang der Sarca.  Diese ist dank 
der Zusammenarbeit mit dem 
Fischereiverein „Associazione 
Pescatori Alto Sarca“ immer in 
Betrieb.

Die malerische kleine Kirche San 
Luigi Gonzaga in Massimeno wurde 
nur etwas oberhalb der Straße 
errichtet, die den Ort mit Bocenago 
verbindet; sie steht auf einer kleinen 
Rasenterrasse mitten im Wald und 
präsentiert sich dem Besucher 
mit einer Freske auf der Fassade, 

die den Heiligen Luigi im Gebet 
darstellt; hinter ihm zeichnet sich 
der Glockenturm der Pfarrkirche 
von Massimeno ab. Der Rest der 
Struktur ist recht einfach; ebenso 
der Innenraum, in dem es keine 
Dekorationen gibt. 

Cristoforo I, “il Vecchio“, 
Familienoberhaupt des zweiten 
Familienzweigs der Baschenis, und 
sein Sohn Dionisio, von dem bereits 
die Rede war, arbeiteten um die 
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts 
herum an der Kirche Sant‘Antonio 
Abate von Pelugo, einer zwischen 
Pelugo und Borzago gelegenen 
alten Kirche, deren erste Spuren auf 
das 8.-9. Jahrhundert zurückgehen. 
Beeindruckend wird der Besucher 
hier zweifellos den imposanten 
Heiligen Christophorus finden,
der Freske auf der Kirchenfassade 
und von Dionisio stammend.
Um die Eingangstür herum finden 
wir Werke von Cristoforo I: über 
dem Eingang einen großen Heiligen 

Antonius Abbas auf dem Thron 
beim Erteilen des Segens mit 
seinen ikonographischen Attributen 
des Hirten, Glocke und Schwein. 
In der Nähe Darstellungen der 
Dreifaltigkeit, der Madonna mit 
Kind, der Verkündigung sowie der 
Heiligen Ursula mit den Jungfrauen 
und dem Erzengel Michael. Die 
südliche Fassade verzierte Dionisio 
mit einem langen Zyklus mit Szenen 
aus dem Leben des Heiligen Antonius 
Abbas, die in Abschnitte aufgeteilt 
und mit (heute nicht mehr lesbaren) 
Bildunterschriften in Vulgärlatein 
versehen sind, damit sie von 
einfachen Leuten des Volkes leichter 
gelesene und verstanden werden 
konnten.

Neben dem Denkmal der Gefallenen 
auf dem Kirchplatz steht seit 1971 
eine Kanone (eine Feldhaubitze 

M.14) , die kurz zuvor aus der Gegend 
am Ort „Artiglieria“ beim Carè Alto 
gefunden wurde. 

Im Val Rendena war die Verarbeitung 
von pflanzlichen Fasern, vor allem 
Hanf, weit verbreitet. So sehr, dass 
es praktisch in jedem Dorf einen 
Ort für diese Tätigkeit gab; sie 
heißen „màsere“. Was bedeutet das? 
Nun, bei diesem Dialektausdruck 
könnte man an „far macerare“, d. 
h.  „aufweichen lassen“ denken, 
was einer der wichtigsten Schritte 

für die Verwandlung des Hanfs in 
Gewebe war. Der Parco Màsere in 
Pelugo ist heute ein hübscher Park 
an den Ufern der Sarca und Ziel 
oder Ausgangspunkt für erholsame 
Spaziergänge an der frischen Luft; es 
gibt dort Spielplätze, ein neues Lokal 
mit Bar und Restaurant und einen 
durch den gesamten Park führenden 
Radweg.

Es handelt sich um ein sehr 
altes, vielleicht aus dem 16. 
Jahrhundert stammendes Werk, also 
möglicherweise um eines der ersten 
Beispiele für Leinwandgemälde 
im Val Rendena.  Wahrscheinlich 

gelangte es in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts infolge 
der Schließung der Klöster nach 
Bocenago. In der Zwischenzeit wurde 
es mehrmals restauriert. 

Bei der Fahrt  über die Straße, die 
von Giustino nach Pinzolo führt, 
sieht man auf der rechten Seite die 
Zeichen massiven Bergbaus, der 
für mehr als zwei Jahrhunderte auf 
den Anhöhen der kleinen Ortschaft 
betrieben wurde. 
Um mehr über seine Geschichte 
zu erfahren, machen wir nochmals 
eine kleine Zeitreise und begeben 
uns in die letzten Jahre des 18. 
Jahrhunderts, als dort die ersten 
Schaufelstiche gesetzt wurden: 
ein Unternehmer aus Altare (in der 
Provinz Savona), Giuseppe Bormioli, 
eröffnete 1797 eine Glashütte in 
Val d‘Algone (ein Tal zwischen den 
Gemeinden Tre Ville und Stenico) 
und spezialisierte sich auf die 
Produktion von Glasplatten. Für 
diese Art von Produktion gab man 
dem Feldspat Vorzug vor dem Quarz, 
weil er das Endprodukt robuster 
machte; und da Bormioli davon sehr 
viel im Berggebiet oberhalb der 
Gemeinden Massimeno und Giustino 
fand, ließ er sich von diesen eine 
Abbaukonzession geben. 
Mit dem Ende der Glashütten endete 
auch der erste Teil der Geschichte der 
Arbeiten im Steinbruch von Giustino. 

Jahrzehntelang blieb die Region 
inaktiv, bis kurz vor dem zweiten 
Weltkrieg als die Recherchen 1942 
von den Trienter Elektrowerkstätten 
wieder aufgenommen wurde, 
insbesondere in Bezug auf 
reichhaltige Quarzadern im 1380 
Meter ü. d. M. gelegenen Oberen 
Flanginech-Tal.  Angesichts der 
Entfernung des Steinbruchs vom Ort 
wurde auch eine Seilbahn für den 
Transport des Materials von dort 
zur Talstation, wo es gesammelt 
wurde, eingeplant. Die Talstation 
befand sich in einem Gebäude mit 
einem Fundament aus Mauerwerk 
und einer großen erhöhten Fläche 
für das Getriebe und den Motor der 
Linie.  Das Werk an sich war imposant 
und lag außerdem mitten im kleinen 
Ort Giustino. Heutzutage  Sitz des 
aktuellen Rathauses .
Um wieder zur Geschichte 
des Steinbruchs von Giustino 
zurückzukehren – nach dem zweiten 
Weltkrieg trat die Familie Maffei in 
Erscheinung und wurde zur wahren 
Protagonistin der Abbautätigkeit 
in der Region; sie betreute  den 
Steinbruch bis zu seiner Schließung 
Ende 2006. 

Es fällt nicht schwer, die Bedeutung 
der Viehzucht für die Region mit der 
Bedeutung der Malghe (Almhütten) 
in Verbindung zu setzen; diese 
waren die Pfeiler, auf denen die 
Wirtschaft der Ortschaften des 
Tals aufbaute.  Zur Erinnerung 
wurde in Caderzone Terme dank des 
Engagements der Gemeinde und 
einiger Privatpersonen wie dem 
judikarischen Künstler Gianluigi Rocca 
Anfang der Zweitausenderjahre ein 

sehr interessantes neues Museum 
eröffnet: das „Museo delle Malghe“. 
In einem großartigen Parcours durch 
die schönen Säle im Erdgeschoss 
(ursprünglich Sitz der Reitställe) des 
mitten im Ortszentrum gelegenen 
großen Palazzo Lodron Bertelli 
mit vielen Originalarbeitsgeräten 
„erzählt“ das Museum die Geschichte 
und schildert die Entwicklung 
dieser für das Val Rendena extrem 
wichtigen Tätigkeit.

Der Palazzo Lodron Bertelli, der 
imposante Wohnsitz der Lodron, war 
ein enormer mehrstöckiger Turm, der 
im Laufe der Zeit abgesenkt und von 
den Bertelli in ein herrschaftliches 
Gebäude umgewandelt wurde; 
sie machten ihn zum schönsten 
und meistbewunderten Wohnsitz 
des Val Rendena.  Das auf 

Beginn des 14. Jahrhunderts 
zurückgehende Gebäude besitzt 
die gleichen bautechnischen und 
architektonischen Merkmale wie 
der „Curio-Bauernhof“. Der Palazzo 
war Sitz politischer Macht und 
Entscheidungen der großen sozialen 
Ereignisse des Dorfs und des Tals.

Vom 16. bis 17. Jahrhundert ergriff 
man auch im Val Rendena die 
schmerzliche, aber notwendige 
Maßnahme, die Pestkranken zum 
Schutz der Gesunden aus der 
Ortschaft zu entfernen und an 
überwachten Orten zu konzentrieren, 
an denen sie überwacht und geheilt 
werden konnten: die Rede ist von 
Lazaretten. 
Das Lazaretts von Caderzone lag 
in der Nähe von Pinzolo auf einem 
kleinen Grashügel in Santa Maria; 
heute ist es Privateigentum und 
wird als landwirtschaftliches Lager 
und Scheune verwendet, weist 
jedoch sowohl innen als auch 
außen immer noch die düsteren 
Zeichen der Zwecke auf, zu denen 

es früher benutzt wurde. Im 16. 
Jahrhundert wurde es als Landhaus 
der Adelsfamilie Lodron erbaut; nach 
deren Fall ging es in das Eigentum 
der neuen „Herrschaften“ von 
Caderzone, der Bertelli, über; diese 
veränderten 1630 während der 
Epidemie die Struktur, um das Haus 
größer zu machen, und versahen 
es mit einer Außenmauer (das 
Gebäude sollte überwacht werden, 
um Fluchtversuche zu unterbinden), 
einer Kapelle, einem großen Brotofen 
und einem Friedhof in der Nähe. Die 
Freske „Madonna mit Kind und den 
Heiligen Julianus und Antonius Abbas 
an der Außenseite des Lazaretts ist 
ein Werk vom Chinatti.

Die Kirche San Biagio wurde vor 
1361 erbaut und hatte ursprünglich 
drei Altare (San Biagio, Madonna del 
Rosario und San Giuliano), aber kein 
Tabernakel und kein Taufbecken. 
In den Jahren 1853-1854 wurde 
die alte Kirche abgerissen und an 
der gleichen Stelle eines größere 
Kirche errichtet.1868 gesegnet und 
geweiht, in ihr wurden die Reliquien 
der heiligen Märtyrer Sisinio, Martirio 
und Alessandro aufbewahrt.  Heute 
hat die Kirche fünf Altäre (Hauptaltar, 
Altar der Rosenkranzmadonna, 

Altar des Heiligen Julian, Altar 
des Heiligen Antonius Abbas, und 
Altar des Heiligen Rochus und des 
Heiligen Hieronymus) und eine große 
Orgel aus dem Jahr 1931 mit 701 
Orgelpfeifen.  In der Kirche gibt es 
interessante Fresken, darunter die 
Werke der Gebrüder Martinenghi aus 
Mantua, die 1920 zum Dank für das 
Kriegsende geschaffen wurden. Der 
aus handbeschlagenen Granitblöcken 
errichtete Glockenturm der Kirche 
geht auf die zweite Hälfte des 13. 
Jahrhunderts zurück.

Caderzone Terme trägt ihren Namen 
nicht ohne Grund; vor langer Zeit 
wurde in der Nähe des Ortes eine 
eisenhaltige Quelle entdeckt, 
die aufgrund ihrer stärkenden 
Eigenschaften „Acqua Forte di 
Sant‘Antonio“ (deutsch: „Starkes 
Wasser des Heiligen Antonius“) 
genannt wurde (sie half gut bei 
Anämien, Verdauungsstörungen und 
anderen Problemen). Die seit jeher 
bei der einheimischen Bevölkerung 
bekannte Quelle wurde 1635 lobend 

vom Prinzen und Bischof jener Zeit, 
Carlo Emanuele Madruzzo, erwähnt. 
2004 wurde das seit langem 
geplante und erträumte Thermalbad 
verwirklicht; jetzt kann man nicht 
nur das eisenhaltige Sant‘Antonio-
Wasser genießen, sondern auch 
eine Reihe hochmoderner Heil- und 
Wellness-Behandlungen in der 
modernen Anlage im Ortszentrum, 
direkt gegenüber dem alten Palazzo 
Lodron Bertelli.

Auch in Pinzolo gibt es ein 
Bergführerdenkmal: ein großer 
zerklüfteter Granitfels aus dem Val 
Genova; er stellt das Gebirge dar, 
Schauplatz von Entdeckungen, 
Heldentaten, aber auch Umfälle 
(nicht ohne Grund sind neben dem 

Denkmal die Namen der Bergführer 
verzeichnet, die bei ihrer Tätigkeit 
ums Leben gekommen sind). Das vom 
Bergführer und Bergsteiger Clemente 
Maffei Guerèt ausgewählte Werk 
von Pinzolo steht im Park „Ciclamino“ 
neben der Stadtbibliothek

Der aus der Region stammende 
Künstler Sergio Trenti hat eine 
enorme Menge an Werken 
hinterlassen, darunter Gemälde, 
Drucke, Zeichnungen und 
Fresken in seinem einzigartigen, 
unverwechselbaren Stil mit großen 
und knochigen menschlichen Figuren 
„ohne Gesicht“. Seine Werke wurden 
im gesamten Val Rendena und 
in den Judikarien hoch geschätzt 
und erlangten aufgrund ihrer 
Originalität und ihrer Beschäftigung 
mit der Geschichte, der Kultur und 
den Traditionen des Tals sogar 
internationale Bekanntheit. 

In Pinzolo ausgestellt sind „La 
filatrice“ (in Casa Manzoni, eine Frau 
beim Spinnen darstellend), „La rugia“ 
(Freske im Bezirk Baldino mit dem 
antiken künstlichen Kanal, der von 
der Sarca abgezweigt und durch den 
Ort geführt wurde, um viele kleine 
Handwerksbetriebe mit Wasserkraft 
zu versorgen) und  „La cort dai sèt 
pachè murtai“ (ebenfalls in Baldino, 
die sieben Todsünden des Menschen 
darstellend). Ausserdem „il Spizuclun“ 
(auf de Haus Maturi in via Carè Alto), 
„ Il Carrettiere” am Bar Egal und auf 
dem Haus des Kindergarten von 
Pinzolo.

Ebenfalls im Park „Ciclamino“ befindet 
sich das Adamello Collini, einem 
der ersten Bergführer, gewidmete 
Denkmal; er lebte im Tal und trug 
dazu bei, dass der Bergsteigersport 
dort Fuß fasste. Das Denkmal wurde 
2013 eingeweiht und besteht aus 
einem großen Granitblock, auf dem 
die Büste von Adamello und eine 
Gedenktafel angebracht sind. In 
den Jahren des zweiten Weltkriegs 

nutzte er seine Kenntnis der Berge, 
um Dutzenden von deutschen 
Deserteuren, Flüchtlingen und 
Gefangenen zu ihrer Rettung zu 
verhelfen, indem er sie von seiner 
Berghütte zur Schweizer Grenze 
führte. Er wurde jedoch entdeckt und 
in das Konzentrationslager von Melk 
in Oberösterreich gebracht; dort starb 
er am 12. Februar 1945 nur wenige 
Wochen vor der Befreiung.

Die Geschichte dieses kleinen, an der 
nach Prà Rodont hinaufführenden 
Straße gelegenen Friedhofs von 
Campicioi beginnt im Jahre 1916, 
als das österreichisch-ungarische 
Militärkommando die Gemeinde 
Pinzolo bei seinem Aufenthalt in 
der Gegend um ein Gebiet bat, in 
der es seine Gefallenen begraben 
konnte.  Daraufhin wurden auf dem 
Camposanto Soldaten begraben, 
die an der Adamello-Front gefallen 
waren oder auch von Zivilfriedhöfen 
und anderen Soldatenfriedhöfen 
überführt wurden. 
Im Jahr 1922, einige Jahre nach 
Kriegsende, ging der Friedhof erneut 
in das Eigentum der Gemeinde 
Pinzolo über und wurde weiter 
für seinen ursprünglichen Zweck 

verwendet; insgesamt ruhen hier 
298 Leichname. Nach 1924 wurden 
auf Antrag der betroffenen Familien 
die ersten Leichname exhumiert 
und zu anderen Friedhöfen 
gebracht. Der Friedhof bestand 
noch einige Jahre lang weiter, 
bis er in den Sechzigerjahren 
infolge von Bauarbeiten in jener 
Gegend verloren ging. Der Wille zur 
Rückgewinnung dieses wichtigen 
Teils ihrer Geschichte beharrte 
jedoch in der Gemeinde Pinzolo; im 
Herbst 2014 stellte sie den Friedhof 
etwas oberhalb des ursprünglichen 
Standorts durch Rekonstruktion 
der kleinen Kapelle aus Holz, der 
Umzäunung und der Kreuze anhand 
von Fotos aus jener Epoche wieder 
her.

Das Scherenschleiferdenkmal aus 
dem Jahre 1969 heißt die über die 
Hauptstraße im Ort eintreffenden 
Besucher im wahrsten Sinne des 
Wortes willkommen. Das Werk des 
Franziskanermönchs Silvio Bottes 
stellt einen Scherenschleifer 
realistisch beim Schleifen von 
Messern mit dem typischen, 
pedalbetriebenen Schleifgerät dar. 
Das Denkmal wurde auf Veranlassung 
vieler aus dem Val Rendena 
stammender Scherenschleifer in 
Auftrag gegeben, die in der ganzen 
Welt verstreut sind, und mit Hilfe 
ihrer Spenden angefertigt; es 

erinnert an das alte Handwerk 
und zollt der Geschichte dieser 
Scherenschleifer und all denjenigen 
Respekt, die wie sie mehr oder 
weniger vom Glück begünstigt diese 
Erfahrung gemacht haben.
Auf dem nahem Gehweg entlang 
vor dem Park „Cicliamino“, bildet 
ein Pfad aus 92 Granitfliesen mit 
den Namen der Länder und Städte 
der Welt, in denen Emigranten aus 
dem Val Rendena ihr Glück gesucht 
haben, die sogenannte „Passeggiata 
dell‘Emigrante“ (deutsch: 
Spaziergang des Emigranten).  

Im Park „Ciclamino“ steht vor der 
Stadtbibliothek das Denkmal für 
Nepomuceno Bolognini, eine 
bedeutende Persönlichkeit aus dem 
Val Rendena; er engagierte sich 
stark für die Kultur und Entwicklung 
der Region und für die von ihm 
gegründete SAT (Alpenverein des 
Trentino). 
Das Denkmal besteht aus einer 
Basis mit Granitplatten, aus der 
fast „explosionsartig“ zwei große 
Elemente aus Kupfer bildlich 

nach oben hervorschießen. Diese 
Elemente stellen Nepomucenos Liebe 
zu seiner Heimat und Kultur dar.  Das 
Werk entstand auf Veranlassung 
des Bürgermeisters von Pinzolo, 
Carmelo Binelli, und wurde von einem 
Künstler aus der Region - Ivo Maria 
Bonapace - angefertigt und 1972 zum 
100. Jubiläum der 1872 in Madonna 
di Campiglio gegründeten SAT 
(Società degli Alpinisti Tridentini) mit 
feierlicher Zeremonie eingeweiht.
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Kirche 
San Vigilio

Maso Curio (Curio-Bauernhof) 
und Landwirtschaftsgebiet

Pfarrkirche 
Santa Margherita

Pfarrkirche 
Santa Lucia

Chiesetta di San 
Giovanni Battista Chiesetta Ragada 

und österreichisch-ungarischer Friedhof

Kunst- und Kultur-Pfad „Terra di Moleti“

Kirche 
San Vigilio

Chiesetta di Pafsang in Villa Rendena

Casa Cüs in Darè

Brunnen aus dem 18. Jahrhundert 
auf der Piazza Roma in Darè

Bildstock (Capitello delle quattro facce) 
in Vigo Rendena

Lourdes-Grotte 
in Vigo Rendena

Chiesetta 
di San Valentino in Javrè

Kirche Santa Maria Assunta 
in Javrè

Museum des weißen Krieges 
auf dem Adamello

Cort da Togno

Kunst- und Kultur-Pfad „Via da le Vide“

Kunst- und 
Kultur-Pfad 
„Salagad’Art“

Haus 
„Acqua Life“ Kirche San Luigi

Kirche Sant’Antonio Abate

Parco Masere

Die Beweinung Christi

Rathaus 

Museo 
della Malga

Palazzo 
Lodron Bertelli

Lazarett

Borgo della salute
Terme Val Rendena

Bergführerdenkmal

Gemälde des Trenti

Friedhof von Campicioi
Scherenschleiferdenkmal 
und Viale Trento

SAT-Denkmal – Nepomuceno Bolognini
Der Ursprung dieser kleinen, 
aber charakteristischen Kapelle 
ist nicht genau geklärt, aber man 
weiß, dass ihr Bau anfangs auf 
die Mönche des Hospizes von 
Campiglio zurückgeht (und sie daher 
frühestens im 12. Jahrhundert 
errichtet wurde); die Mönche 
nutzten sie als „Talzweigstelle“ 
des größeren Klosters Santa Maria.  
Man weiß nicht, ob es zuerst die 
kleine Kapelle oder das umliegende 
Dorf Baldino gab (das im Laufe der 
Jahrhunderte vom nahegelegenen 
Pinzolo eingeschlossen wurde), denn 
auch der Ursprung der Ortschaft ist 
unbekannt, obwohl mit Sicherheit 
dem Mittelalter zuzuordnen. 

Schriftstücke aus dem 16. 
Jahrhundert dokumentieren 
eine Restaurierung der Kapelle, 
die damals noch den Mönchen 
gehörte und ein Jahrhundert später 
mit dem vergoldeten hölzernen 
Altar geschmückt wird; auf dem 
Altar dargestellt sind der Heilige 
Hieronymus beim Schreiben der Bibel 
und die Schmerzensmutter. Die kleine 
Kirche blieb bis 1825 bestehen; dann 
wurde sie vom Trienter Bischof außer 
Betrieb genommen, da es niemanden 
mehr gab, der sie hütete, und auch 
keine religiösen Zeremonien mehr 
dort abgehalten wurde.

Cappella 
di San Gerolamo
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Adamello 
Collini-Denkmal

Kirche 
San Biagio und 
Glockenturm

Cappella 
Gentilizia

36

Denkmal 
der Gefallenen 
und Kanone

Dieser und andere Brunnen wurden 
durch oberhalb der Ortschaft 
gelegene Quellen versorgt, denen 
absolut reines und frisches Wasser 
entspringt; sie wurden durch 
ausgeklügelte und robuste Systeme 
kanalisiert, die ihren Wasserfluss an 
die Häuser und Brunnen des Ortes 
verteilten. Diese „Systeme“ zur 
Wasserverteilung – Vorläufer der 
modernen Rohrleitungen – wurden 
entweder durch Holzrinnen oder 
robusteren „Trennbrunnen“ aus 
handbearbeitetem Granit hergestellt. 
Im Laufe der Zeit wurden sie natürlich 
durch bessere Leitungen ersetzt, 

aber eine dieser alten „Rinnen“ des 
Val Rendena geriet in Vergessenheit, 
blieb auf diese Weise erhalten und 
wurde wie ein echtes Denkmal in 
Szene gesetzt. Es handelt sich um 
den Trennbrunnen bzw. die „Rinne“, 
die im Außenbereich der Cassa 
Rurale von Strembo zu sehen ist. 
Dieses antike Element (das scheinbar 
zu Beginn des 16. Jahrhunderts 
angefertigt wurde) befand sich 
ursprünglich in „La Val“ und 
versorgte die vier alten Brunnen von 
Caderzone, bevor es außer Betrieb 
genommen und nach Strembo 
versetzt wurde.

50 Brunnen 
der Cassa Rurale

Die Cappella Gentilizia der Bertelli, 
der örtlichen „Herrschaftsfamilie“ 
präsentiert sich als schlichter kleiner 
Raum, der ursprünglich eindeutig 
als Raum des Gebets und der Buße 
gedacht war. Sie wurde 1677 
erbaut und zu Ehren des Vaters des 
Auftraggebers Don Gian Giacomo 
Bertelli, dem ehemaligen Kurat 
von Sopracqua (mittelalterliche 
Gemeinde, welche die Orte Carisolo, 
Pinzolo, Baldino, Vadaione, Giustino 
und Massimeno umfasste) dem 

Heiligen Antonius Abbas gewidmet. 
Nachdem man den kleinen Innenraum 
betreten hat, sieht man einen 
vergoldeten Holzaltar, der 1677 
speziell für diese Kapelle geschaffen 
wurde; auf seiner linken Seite ist 
die sogenannte „Madonna del Dito“ 
-„Madonna des Fingers“- dargestellt 
(sie heißt so, weil sie dargestellt 
wird, während sie gerade einen 
Mantelzipfel mit dem Finger anhebt) 
und auf der rechten Seite das Antlitz 
Christi mit der Dornenkrone. 
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SANT’ANTONIO DI MAVIGNOLA GEMEINDE CARISOLO 

Die Kirche wurde zwischen 1894 
und 1895 auf Veranlassung des 
Unternehmers Franz Joseph 
Österreicher im Tiroler Neugotikstil 
erbaut; sie wurde anstelle der zum 
Hospiz gehörigen alten Prioratskirche 
zwischen den beiden Teilen des 
von Österreicher erst kürzlich 
eingeweihten neuen Hotel Des 
Alpes errichtet. Die österreichische 
Kaiserfamilie finanzierte einige 

der Innendekorationen, die heute 
noch zusammen mit des Grab des 
Österreicher sichtbar sind. Diese 
Kirche blieb bis 1972 die Hauptkirche 
des Ortes; dann wurde die neue 
und größere Kirche „Santa Maria 
Nuova“ erbaut. Die kleine Kirche 
bewahrt einige besonders wertvolle 
Kunstwerke: das alte Kreuz und 
den aus der Spätgotik stammenden 
Flügelaltar.

Im Hotel Des Alpes ein herrlicher 
Ballsaal, der Ende des 19. 
Jahrhunderts unter der Verwaltung 
von Franz Joseph Österreicher 
entstanden war. Der Salon ist reich 
mit Fresken und Dekorationen des 
Bozner Künstlers Gottfried Hofer 
geschmückt, nach dem er benannt 
wurde; die Werke stammen aus 
den Jahren 1896 und 1897 und 
überstanden wie durch ein Wunder 
den Brand von 2007.  Zu den Hofer-
Gemälden gehören die Madonna, 
die einigen Hirten auf dem Monte 
Spinale erscheint, die Porträts 

von Franz Joseph und Sissi, der 
Braunbär (Symbol von Madonna di 
Campiglio) und zahlreiche Blumen-, 
Natur- und Mythologiesymbole im 
Liberty-Stil. Der “Salone Hofer” ist ein 
offiziell vom Amt für Baudenkmäler 
der autonomen Provinz Trentino 
anerkanntes Kulturgut mit hohem 
historischem und künstlerischem 
Wert. Berühmte Gäste wie Prinzessin 
Sissi, Elisabeth von Wittelsbach, und 
ihr königlicher Gemahl, Kaiser Franz 
Joseph von Habsburg, nahmen an den 
Bällen im Salon Hofer teil.

Wintersport in Madonna di Campiglio 
bedeutet nicht nur Abfahrt und 
Slalom. Alle Bereiche und Disziplinen 
haben in der Geschichte der Ortschaft 
ihren Platz, wie das Skispringen. Es 
wurde früher in Palù praktiziert, wo 
es in den 30er-Jahren eine Schanze 
mittlerer Größe gab. Diese Schanze 
wurde ab Beginn der 40er-Jahre 
genutzt, in der Nachkriegszeit 

dann jedoch nicht mehr, da sich 
das Interesse dem Abfahrtslauf 
zuwandte und das Skispringen ein 
„Nischensport“ war. Die seltsamen 
Ruinen der Schanze bleiben jedoch 
interessante sichtbare Zeugen der 
Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft des Wintersports in Madonna 
di Campiglio.

Das andere Bergmassiv des Val 
Rendena ist die Adamello-Presanella-
Gruppe auf der orographisch 
rechten Seite des Tals. Ihre Berge 
bestehen vor allem aus Tonalit 
(einem sehr harten und kompakten 
granitähnlichen Gestein), der sich aus 

durch die Erdkruste aufgestiegenem 
und in dieser gefangenem Magma 
gebildet hat. Da sich die Gruppe 
bis 3500 Meter erhebt, haben sich 
im Laufe der Zeit große Gletscher 
entlang der höchstgelegenen Täler 
und Hochebenen gebildet. 

Die vor 1300 erbaute und an der 
Verbindungsstraße zu Madonna di 
Campiglio gelegene Kirche wurde 
viele Jahre lang der Obhut eines 
Eremiten anvertraut. Sie hat ein 
Hüttendach aus Lärchenschindeln 
und ist innen und außen reich mit 

Dekorationen von Simone Baschenis 
aus dem Jahr 1540 verziert. Unter den 
farbenfrohen Darstellungen außen 
an der Fassade ist insbesondere die 
Grablegung Christi mit der Jungfrau 
Maria und den im Tal besonders 
verehrten Heiligen bemerkenswert. 

Auf einem Felsvorsprung über der 
Ortschaft von Carisolo und an der 
Mündung des Val Genova steht die 
Kirche Santo Stefano. Das Gebäude 
wurde 1244 zum ersten Mal in einem 
Pergament erwähnt. 
Viele Fresken wurden zwischen 
1519 und 1534 von Simone 
Baschenis erstellt. Dazu gehören 
das Abendmahl im Kirchenschiff, die 
Totentanzfreske, die Fresken mit 

Szenen aus dem Leben des Heiligen 
Stephan in zwanzig Abschnitten 
und die Darstellung der sieben 
Todsünden, sowie die Fresken der 
Außenkapellen, der Krypta und eine 
kuriose Freske im Inneren, die Karl 
den Großen höchstpersönlich, in 
Begleitung des Papstes, umgeben 
von Soldaten und Bischöfen, bei einer 
Taufe darstellt. 

Das im Laufe des 19. Jahrhunderts  
auf einer kleinen Lichtung zwischen 
den Orten Carisolo und Antica 
Vetreria errichtete „Santuario 
della Madonna del Potere“ war 
ursprünglich Ausgangspunkt 
eines zur weiter oben liegenden 
Friedhofskirche Santo Stefano 

führenden Pfads/Kreuzwegs. Von 
dieser mittelalterlichen Ädikula 
ist das Bild der Madonna mit Kind 
erhalten geblieben; es befindet 
sich heute in einer Nische auf der 
rechten Seite des Schiffes in einem 
Holzrahmen mit Intarsien.

Der Bau der befestigten Kaserne 
von Clemp begann zwischen 1914 
und 1915. Er wurde zum größten 
Teil aus riesigen Granitquadern in 
Kombination mit Betonelementen 
errichtet; die fertige Festung war ein 
circa vierzig Meter langes Gebäude 
mit mehreren Innenräumen auf 
zwei Stockwerken, in denen sich die 
Zimmer der Truppe, das Munitions- 
und Lebensmittellager und die 
Wasserzisterne befanden.  Auf der  
„zum Feind“ gerichteten Talseite 
gab es mehrere Schießscharten. Die 

Festung sollte zu einem größeren 
Verteidigungssystem mit weiteren 
Gräben, Kasernen, Schießscharten 
und Grotten gehören, die von 
der Spitze des Doss del Sabion 
nach Sant‘Antonio di Mavignola 
hinabführen, dann wieder zur 
Malga Clemp und Malga Valchestria 
aufsteigen und schließlich weiter 
oben am Doss der Fò enden.  Die 
Festung und die für sie bestimmte 
Garnison nahmen nie aktiv am Krieg 
teil. 

Oberhalb von Carisolo war im 
tiefsten Mittelalter eine Einsiedelei 
entstanden, die dank ihrer weißen 
Wände und dem feuerroten Dach 
heute noch sichtbar ist: San Martino. 
Die ersten dokumentierten Hinweise 
gehen auf das Jahr 1312 zurück. Im 
Jahr 1485 baute der bergamaskische 
Eremit Baldessarre de Pluzana 
mit Erlaubnis des Trienter Prinzen 
und Bischofs  Giovanni Hinderbach 

und der Hilfe von Spenden der 
Gemeinde Rendena die kleine Kirche 
wieder auf, um sich dort dauerhaft 
niederzulassen. Die Einsiedelei 
San Martino  ist ein nüchternes 
viereckiges Gebäude, in dem sich 
einige Gebetsbänke und ein kleiner 
Altar befinden, über dem ein den 
Heiligen Martin darstellendes 
Gemälde hängt. 

Kennzeichnend für die Wirtschaft 
in der Vergangenheit waren die 
ländlichen Agglomerate von Pimunt 
und Fogajard; sie sind perfekt 
erhalten geblieben und wurden auf 
verschiedene Art wiederbelebt, ohne 
ihre Architektur zu verunstalten. 
Das Anwesen von Pimunt ist eine 
alte Siedlung auf halber Berghöhe 
mit Scheunen, kleinen Ställen, 
Trögen und Käsereien; einst stand 

es im Mittelpunkt eines regen 
landwirtschaftlichen Betriebs; 
heute hat sich die Siedlung in einen 
malerischen Ferienort verwandelt. 
Das Anwesen von Fogajard hingegen 
weist sichtbar die Merkmale einer 
Weide mit großen, voneinander 
getrennten Bauernhöfen, die sich 
jedoch zu einer großen Rasenterrasse 
mit Blick auf die spektakuläre Brenta 
Dolomiten vereinen. 

Das in Carisolo, am Taleingang des Val 
Genova gelegene Besucherzentrum des  
Adamello-Brenta-Naturpark ist an der 
Wissenschaft der Erde und all denen 
gewidmet, die die geologischen Wunder 
der Natur auf unterhaltsame Weise 
entdecken möchten: durch Plastiken, 
Dioramen, interaktive Experimente 
und Multimedia-Stationen, Videos auf 
Großbildschirm, die Lust darauf machen, 
die große Vielfalt an Felsen und 
geologischen Landschaften der beiden 
Bergmassive, die dem Naturpark seit 
2008 die internationale Anerkennung 
als „Geopark“ verschafft haben, in der 
Natur anschauen zu gehen.

Das ganz aus Holz bestehende 
Werk wurde im 17. Jahrhundert vom 
Künstler Giovanni Battista Polana 
aus Roncone angefertigt, aber 
erst in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts von der Pfarrei Carisolo 
erworben und als Altar aufgestellt. 

Die Dekorationen und Statuen des 
Altars sind Persönlichkeiten oder 
Allegorien gewidmet. Jedes Band 
umfasst unterschiedliche Figuren 
und Dekorationen, die mit Anmut die 
christliche Botschaft vermitteln. 

Der Name Passo Campo Carlo Magno 
entsteht mit der Legende, die erzählt, 
wie Karl der Große im Jahr 800 mit 
seiner Armee am Pass zwischen Val 
di Sole und Val Rendena auf der Reise 
nach Rom anhielt, wo er zum Kaiser 
des Heiligen Römers Reich gekrönt 
würde. Mit einem atemberaubenden 
Blick auf die Pietra Grande befindet 

sich im Sommer der Golfclub Madonna 
di Campiglio, einer der ersten, der 
1923 in Italien nach einem Projekt 
des großen englischen Golfspielers 
Sir Henry Cotton gebaut wurde. 
Im Winter ist es jedoch eine weiße 
Fläche, auf der die über 20 km langen 
Loipen des Centro Fondo Campo Carlo 
Magno sich befinden.

Dieses kleines Museum, ist 2009 
eingeweiht worden und verfügt über 
eine umfassende Sammlung und 
einen interessanten Ausstellung 
Parcours über die Geburt und 
Entwicklung des Bergsteigens 
in Rendena. Das Museum in den 
Sälen des Chalet Laghetto stellt 

Bergsteigerausrüstungen aus 
früherer Zeit, Fotografien vom 
Anbeginn des Bergsteigsports, einige 
Porträts und Informationen über 
berühmte Namen aus der glorreichen 
Vergangenheit aus, darunter der 
legendäre Bruno Detassis, „König der 
Brenta“.  

An der Straße vom Campo-Carlo-
Magno-Pass zur Malga Mondifrà 
und in Fontanella (Madonna di 
Campiglio) sind heute noch die 
einst zur Herstellung von Kalk 
verwendeten Strukturen sichtbar 
(im ersten Fall ist der Kalkofen 
dank Restaurierungsarbeiten gut 
erkennbar, im zweiten sind nur 

einige Mauerreste vorhanden). Die 
ehemalig Wirtschaft der Region 
umfasste auch die Produktion von 
Kalk, einem nützlichen Material für 
das Bauwesen, die Anreicherung von 
Viehfutter, das Düngen der Felder, 
die Reinigung von Kleidung und für 
Desinfektionszwecke. 

Nur wenige Minuten Fußweg vom 
Zentrum von Madonna di Campiglio 
entfernt, liegt auf dem Weg, der von 
der Kirche Santa Maria Antica zum 
Monte Spinale führt, der „Piazza 
Imperatrice“ (Platz der Kaiserin) 
bekannte Aussichtspunkt. Hier 
steht ein riesiger flacher Stein, der 
sogenannte „Sissi-Stein“, auf dem in 
deutscher und italienischer Sprache 
die Widmung „A memoria – Erinnerung 
6-14 sett. 1889“ eingemeißelt ist, 
zur Erinnerung an eine der Stellen an 
denen die Kaiserin bei ihren vielen 
Ausflügen am liebsten Rast machte.Der zentrale Platz von Madonna di 

Campiglio ist nach dem aus Strembo 
stammenden Unternehmer Giovanni 
Battista Righi benannt. Er erwarb 
die Ruine des ersten „Hospiz“ um 
dieses 1872 in ein modernes Hotel 
(das „Stabilimento Alpino“) für den 
aufkeimenden Bergtourismus zu 
verwandeln. Righi setzte sich stark 
für die Förderung des Tourismus 
in der Region ein und baute in 
den Jahren 1874 und 1875 die 
Strasse zwischen Campiglio und 
Val Rendena. Im Laufe der Jahre 

wuchs das „Stabilimento“ und 
1887 verwandelte der Nachfolger 
Franz Josef Österreicher es in sein 
neues Grand Hotel des Alpes. Als 
es in den Neunzigerjahren des 19. 
Jahrhunderts das österreichische 
Kaiserpaar Franz Joseph und 
Sissi beherbergte, begann die 
Zahl der Gebäude in Campiglio 
zuzunehmen. Die Piazza erhielt ihr 
aktuelles Aussehen nach und nach 
in den Zwanzigerjahren des 20. 
Jahrhunderts. 

Ganz in der Nähe des Sees liegt 
der „Giardino di Campiglio“, ein  
entzückender, wie ein „kleiner 
Salon“ anmutender Garten, der 
2014 von der Gemeinde Ragoli 
für Touristen und Einheimische 

angelegt wurde. Dort gibt es 
große Grünflächen mit vielen 
Aussichtspunkten und kleine 
Lehrpfade zur Geschichte von 
Madonna di Campiglio.

Der im Jahr 1940 von einem 
Ausschuss unter dem Vorsitz von 
Bruno Detassis, Alpinist und Leiter 
der ersten Skischule von Madonna 
di Campiglio - konzipierte Canalone 
Miramonti ist eine Legende des 
Skisports. Es handelt sich um eine 
technisch anspruchsvolle Piste 
mit stark schwankendem Gefälle; 
im Jahr 1967 fand dort der erste 

Weltcup der Herren in Italien statt. 
Auf dieser Piste wurden viele Ski-
Alpin-Europa- und Weltcups sowie 
Junioren-Weltmeisterschaften und 
auch Snowboard- und Freestyle-
Weltmeisterschaften ausgetragen. 
Seit 1948 findet das Event 3Tre 
Rennen statt, das zu einer festen 
Etappe im FIS-Kalender geworden ist. 

Der unternehmungslustige 
Unternehmer Giovanni Battista Righi 
aus Strembo war ein großer Förderer 
des Tourismus in Madonna di Campiglio. 
Im Jahr 1912, zum 30. Jahrestag 
seines Todes, wurde ihm ein Denkmal 
gewidmet, das aus einer großen 
Granitskulptur besteht, welche die 
Berge darstellt; auf der Skulptur ist eine 
Gedenktafel aus Bronze angebracht; sie 
zeigt das Bildnis Righis und ein Schild 
mit einem Adler – das Wappen des 
tridentinischen Alpenvereins (SAT).

Ganz in der Nähe von Piazza 
Righi im Ortszentrum steht das 
beeindruckende Werk des bekannten 
Mönchs und Bildhauers Silvio 
Bottes. Das 1974 eingeweihte 
Denkmal besteht aus einem hohen 
Granitfels mit der Bronzefigur eines 
Bergführers, der dabei ist, sich 
abzuseilen.
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Giovanni Battista 
Righi-Denkmal

Bergführerdenkmal

Zugänglich. 
Barrierefrei.

Rollstuhlgerechter Zugang 
in Begleitung einer Person.

Nicht zugänglich. 
Bauliche Hindernisse.

Einige der vorgeschlagenen Sehenswürdigkeiten 
können, aufgrund des natürlichen Raums und des 
Vorhandenseins architektonischer Barrieren für 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität schwierig zu 
erreichen sein.

Die Orte, an denen sich die Sehenswürdigkeiten befin-
den, wurden von Menschen mit Behinderungen und 
Betreibern des Anffas-Zentrums in Tione di Trento be-
sucht und bewertet.
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Landschaft, Kunst, Geschichte
 und Kultur im Val Rendena

PH
 :  Bisti 

In Zusammenarbeit mit den Gemeinden von Val Rendena

VIRTUAL TOUR

Am 26. Juni 2009 wurden die 
Dolomiten zum UNESCO-Welterbe 
erklärt und haben aufgrund ihrer 
außergewöhnlichen geologischen 
Beschaffenheit die Anerkennung 
als serielles Gut erhalten. Sie 
bestehen aus Dolomia Gestein, einem 
sedimentären, kristallinen Mineral, 
das sich durch die Ansammlung von 
Kalkablagerungen, korallenartigem 
Geröll und Meeresmuscheln 

bildet, und zeichnen sich durch 
einzigartige Steinschlösser mit 
Türmen, Spitzen, Felsnadeln und 
schwindelerregenden Bergwänden 
aus. Ihre besondere Beschaffenheit 
steht auch in Zusammenhang mit 
dem spektakulären Phänomen des 
„Dolomitenglühens“, wenn die Berge 
bei Sonnenuntergang in Rottönen 
erstrahlen. 
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Brenta Dolomiten

Museum 
der Bergführer 
und Leute 
von Campiglio

Kalkofen 
in Mondifrà 
und Fontanella

Der 2009 wiederhergestellte 
Kastanienwald von Carisolo wurde 
vom Historiker des Konzils von 
Trient, Michelangelo Mariani, bereits 
1673 mit großer Bewunderung 
beschrieben. Er hatte einen festen 
Platz in der Wirtschaft der damaligen 
Einwohner des Orts; die Bäume 
wurde von den Ortsansässigen 
infolge eines römischen Privilegs, das 
ihnen das volle Eigentum des Baumes 

und seiner Früchte zusicherte, auf 
dem Gemeindeboden gepflanzt und 
lieferten Holz, Tannin und natürlich 
Kastanien. Im Kastanienwald 
sieht man heute noch die riesigen 
Jahrhundertkastanien mit ihrer 
fantastischen, unregelmäßigen Form, 
die terrassenartigen Grundstücke 
und die Rundmauern für den Rückhalt 
des Bodens.
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Der alte Kastanienwald

Im Jahr 1804 eröffnen die 
Geschäftspartner Bolognini 
und Pernici, eine Glaserei an der 
Talmündung des Val Genova, da 
das Gebiet sehr reich an Wasser 
war - das zum Antrieb der Maschinen 
genutzt wurde - und an Holz - das 
als Brennstoff für die Öfen, aber 
auch zum Bau der Gebäude genutzt 
wurde; außerdem konnte man im 
nahegelegenen Steinbruch des Val 
di Borzago leicht Quarz finden und in 
den umliegenden Dörfern mangelte 
es nicht an Arbeitskräften. Die 
Glasermeister kamen aus Böhmen, 
einer für ihre große Tradition der 

Glasherstellung und -bearbeitung 
berühmten Region. Im Jahr 1888 
schloss die Fabrik und wurde von 
Carlo Pernici gekauft, der die alten 
Räume der Werkstätten, Lager und 
Gebäude, in elegante Ferienhäuser 
verwandelte. Vom großen Gebäude, 
in dem sich die Öfen befanden und 
das Glas produziert und verarbeitet 
wurde, sind heute nur noch die 
Außenmauern übrig, da es im ersten 
Weltkrieg teilweise abgetragen 
wurde; interessant ist außerdem 
die kleine Schiene mit Wagen, die 
ebenfalls aus der alten Glaserei 
stammt.
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Antica Vetreria


